
Demenz im Dialog der Generationen

«Demenz ist der Verlust von
Selbstverständlichkeit», sagt
Christine Fischer. Diese Tat-
sache um diese grosse, unfass-
bare Krankheit macht Angst –
das spürt man, wenn man in die
Stille hineinhört, die am Freitag-
abend auf diese Aussage folgt.
Dass einem das Selbstbild abhan-
denkommt, gegenüber anderen,
aber vor allem gegenüber sich
selber, ist für alle Anwesenden
eine Unvorstellbarkeit.

Auch die Schriftstellerin ist
nicht vor dieser Angst gefeit,
sagt, sie schreibe mit ihren Bü-
chern gegen die Ängste an. Die
personifizieren sich in Fischers
Heldin Lore aus «Lebzeiten».
Auch sie schreibt, ihr Gegner ist
aber die diagnostizierte Krank-
heit kurz vor dem Pensionsalter.

«Es macht Angst, neu erfun-
den zu werden», ist einer dieser
Lore-Sätze, die dem Zuhörer
tief unter die Haut gehen. Aber
Lore ist kein Opfer: Ihre Worte,

eine Art Tagebuch, sind ihre Art
zu kämpfen.

Im Heim, ohne dement zu sein
Einen anderen Kampf ficht
Johannes Kehr aus. Der 91-Jäh-
rige ist die Hauptfigur in Frédé-
ric Zwickers Debütroman «Hier
können Sie im Kreis gehen» und
ein liebenswürdiger Kauz, der
freiwillig in eine Demenzstation
eintritt, ohne dement zu sein. Er
hofft dort, seine Ruhe zu finden,
hadert aber mit den Strukturen
des Heimbetriebs und reflektiert
in verschiedenen Episoden sein
fast 100-jähriges Leben.

Der Autor Zwicker, unter
anderem Sänger und Journalist
aus Rapperswil, ist 35 Jahre alt,
hat in Alters- und Pflegeheimen
viel über das Leben mit Demenz
erfahren, mit Betroffenen ge-
sprochen – aber seine Tonalität
ist naturgemäss eine andere als
die von Christine Fischer. Umso
faszinierender ist der Blick bei-

der Generationen auf dieses
grosse Gesellschaftsthema, für
das es so schwierig ist, die rich-
tigen Worte zu finden.

Humor bleibt trotz Demenz
Frédéric Zwicker tut das, indem
er sensible Geschichten des Al-
ters erzählt, das Pflegeheim zu
einem «Haus der Erinnerung»
macht, wie Johannes Kehr es
nennt. Lore rinnen die eigenen
Erinnerungen durch die Finger.
Im Lauf des Buches begleitet der
Leser die Hauptfigur durch ihre
Erzählungen, die immer mehr
an Eloquenz verlieren, immer
häufiger abbrechen und denen
zusehends die richtigen Worte
fehlen. Die zunehmende Karg-
heit der Sprache mit Sprache zu
beschreiben, ist die grosse Kunst,
die Christine Fischer gelingt.

Beide Autoren lasen am Frei-
tag nicht nur aus ihren Büchern,
sondern gewährten der Modera-
torin und Journalistin Barbara
Bürer und dem Publikum auch
Einblicke in ihr Schaffen, den
Schreibprozess und das komi-
sche Gefühl, wenn die eigenen
Figuren den Autor mit ihrem
Tun überraschen.

Hier spürt man kaum etwas
von einem Generationenunter-
schied, denn in ihrer Leiden-
schaft und Schreibkunst sind sich
beide ähnlich. Feinfühlige und

dennoch prägnante Worte gehö-
ren ebenso zu ihren unterschied-
lichen Stilen wie humorvolle
Zwischentöne. Denn, so lautet
eine der schönsten Erkenntnisse

dieses Abends, Humor sei eines
jener wichtigen Merkmale, das
einem Menschen auch mit einer
Demenzerkrankung nicht abhan-
denkommt. Manuela Diethelm

RAPPERSWIL Eine berührende Lesung der beiden Schriftsteller
Christine Fischer und Frédéric Zwicker bewegte am Freitag
ein durchmischtes Publikum in der Alten Fabrik. In ihren
Büchern und während der Lesung schilderten sie Schicksale
und die verschiedenen Gesichter einer Demenzerkrankung.

Barbara Bürer moderierte in der Alten Fabrik in Rapperswil die Lesung mit den beiden Autoren Christine Fischer
und Frédéric Zwicker (von rechts). Foto: Manuela Matt

Als die Stadt Rapperswil
25 Wochen lang reformiert war

Die Reformation ist 500 Jahre
alt, 501 um ganz genau zu sein.
Die Zählung beginnt nämlich
mit dem berühmten – allerdings
historisch umstrittenen – The-
senanschlag von Martin Luther
gegen den Ablasshandel an
der Schlosskirche in Wittenberg,
und dies geschah am 31. Oktober
1517. In der Schweiz fand die
Reformation in einem etwas
anderen zeitlichen Rahmen
als in Deutschland statt. Als
Beginn kann hier das Wirken
von Huldrych Zwingli ab dem
Jahr 1519 gesehen werden.

Das genaue Datum war jedoch
am vergangenen Freitag, anläss-
lich der Führung «Bildersturm
in Rapperswil» unerheblich,
denn nach Rapperswil schwapp-
ten die Reformgedanken Zwinglis
erst im Sommer des Jahres 1531.

Diakon Christopher Wellauer
von der Reformierten Kirch-
gemeinde Rapperswil-Jona be-
grüsste die rund 20 Personen,
die sich für die Führung mit
Markus Thurnherr angemeldet
hatten. Der ehemalige Lehrer
und Archivar der Ortsgemeinde
ist Fachmann für die Geschichte
am Obersee und wird regel-
mässig für Führungen durch
Rapperswil engagiert.

Auf Zwinglis Spuren
Aufhänger dieser Führung war
die historische Tatsache, dass
Rapperswil im Jahr 1531 wäh-
rend 25 Wochen offiziell refor-
miert war. Rasch lotste Thurn-
herr die Gruppe zur ersten
Station, dem Stadtmuseum und
vor das Landenberg-Haus. Hier
resümierte er das Leben von
Zwingli und dessen ersten Bezug
zu Rapperswil: In der Kirche
St. Johann soll er im Jahr 1506
seine Probepredigt vorgetragen
haben, die er später in Glarus
hielt und die ihm die Pfarrstelle
dort einbrachte.

Nach Glarus kam Zwingli nach
Einsiedeln und 1519 schliesslich

ans Grossmünster nach Zürich.
Zwischen Zürich und Rappers-
wil herrschte schon damals
reger Handelskontakt, und
Zwinglis reformistische Gedan-
ken gelangten auch nach Rap-
perswil.

Zwinglis Grundsatz «sola
scriptura» («allein durch die
Schrift») veranlasste schliess-
lich Rapperswils Untertanen, am
2.  Juni 1531, dem sogenannten
Schwörsonntag, an welchem
den Herren ewige Treue ge-
schworen werden musste, fern-
zubleiben, wie Thurnherr an der
zweiten Station des Rundgangs
im Rathaus erklärte.

Katholiken wurden verjagt
Die erzürnten Herren baten
Schwyz um militärische Unter-
stützung, und die aufmüpfigen
Untertanen wurden von den Zür-
chern unterstützt. Diese spra-
chen alsbald Handelssanktionen
gegen Rapperswil aus, welche die
Stadt in finanzielle Bedrängnis
brachten und letztendlich dazu,
die Katholiken zu verjagen. Die
Kirchen wurden gestürmt, die
Bilder und Statuen zerstört: Rap-
perswil war fortan reformiert.

Eine kleine Minderheit von
Katholiken zog sich aufs Schloss
Rapperswil zurück. Die Kirche
St. Johann – die dritte Station
des Rundgangs – wurde ebenfalls
komplett ausgeräumt. Irgendwie
schafften die Reformierten und
die verbliebenen Katholiken es,
sich zu einigen, und die Kirche
wurde paritätisch genutzt.

Am 11.  Oktober 1531 kam es
dann zum Zweiten Kappeler
Krieg: Die Protestanten verlo-
ren; Zwingli starb, und es dauerte
nur gerade neun Tage, bis in
Rapperswil der verjagte katho-
lische Schultheiss und der
Pfarrer wieder eingesetzt wur-
den. Nach 25 Wochen war Rap-
perswil somit wieder katholisch
und blieb es auch weitestgehend,
bis 300 Jahre später die Indus-

trialisierung und die damit ver-
bundene Zuwanderung Refor-
mierter einsetzte.

Thurnherr hat es verstanden,
in einer kurzweiligen Führung,
die knapp Fünfviertelstunden
dauerte, die komplexen ge-
schichtlichen Zusammenhänge

packend, allgemein verständlich
und überaus lehrreich zu vermit-
teln. Er würzte seine Erzäh-
lungen mit vielen Anekdoten
mit interessantem Lokalkolorit.
Dem Publikum hat das sehr gut
gefallen, und es bedankte sich
mit einem herzlichen Applaus.

«Die zwei geplanten Führun-
gen am Freitag und am Samstag
waren im Nu ausgebucht», sagt
Diakon Christopher Wellauer,
«das hat uns sehr gefreut, aber
auch etwas überrascht.» Die
Kirchgemeinde suche nun noch
nach einem Zusatztermin für eine

weitere Führung «Bildersturm in
Rapperswil». Michel Bossart

Am 1.  Juni um 19 Uhr und am 
2.  Juni um 10 und 14 Uhr finden 
Führungen statt zu «Evangelische 
Zuwanderer verändern Rapperswil 
und Jona».

RAPPERSWIL «Bildersturm in Rapperswil» lautete der Titel 
zweier Stadtführungen von Markus Thurnherr. An historischen 
Schauplätzen zeichnete er das Leben Huldrych Zwinglis nach. 
Und zeigte auf, dass im Jahr 1531 Rapperswil offiziell reformiert 
war, bevor es sich wieder dem alten Glauben zuwandte.

Markus Thurnherr, Stadtarchivar von Rapperswil-Jona, führte das Publikum durch die Kirchengeschichte der Rosenstadt (Zweiter von rechts). Foto: Moritz Hager
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